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illuf dem Wege von Hildesheim nach Hameln ge-

I |t^ngt man bei Poppenburg, wo man unterhalb
der bischöflichen hildesheimisdren Amtsburg die
Leine überquert, auf die Straße nadr Elze. Hinter
den letzten Häusern von Poppenburg führt die
Straße allmählich bergan, vorbei an zwei grauen
Kreuzsteinen des Mittelalters. Dann erleidrt mau
endlich die Höhe, fährt noch ein wenig weiter und
hält an, denn den Augen bietet sidr eine herrlic}le
Aussidrt. Im Osten blicl<t man in das Tal der Despe,
im Süden in das Leinetal. Im Vordergrund aber
liegt das Städtchen Elze, überragt von dem einzig
sdrönen Turm der St. Peter- und Pauls-Kirche.

Man genießt den herrlichen Rundblid< über die
Landsdraft und fährt in die kleine Stadt hinab.
Spuren vergangener Zeiten sind hier leider nidtt
sehr zahlreidr. Wohl entdedrt man an der großen
Straßenkreuzung. und neben einei Toreinfahrt den
Gedenkstein des Amts- und Stadtvogts Burdrard
Dannhausen a.d.J. 1691, sowie am Rathaus
einige Tafeln aus Sandstein mit Insdrriften ver-
schiedener Art und Plastiken der Kirdren- und
Ortsheiligen Petrus und Paulus aus der ersten
Hälfte des 18. Jahrhunderts.

Von größter Bedeutung für. die Entwicrklung
dieser Stadt war ihre Lage. So entstand hier schon
einige Jahrhunderte vor unserer Zeitredrnung eine
Siedlung an der bedeutungsvollen Kreuzung zweier
alter Heer- und Handelsstraßen. Eine von ihnen
führte, aus Süddeutsdrland kommend, durdr das
Leinetal nadr Norden, die andere aber, vom Westen

über die Weser sich fortsetzend, verlief durdl das
Tal der Saale nadr Osten. Günstig Iür die Ent-
wicklung von Elze rnag anlangs zweifellos die
Gründung eines Königshofes und die Erridttung
einer Missionsstation für Ostfalen durdr Karl den
Großen gewesen sein. Ungünstig war aber die
Lage in Kriegszeiten, viel fremdes Kriegsvolk ist
plündernd und verwüstend durch die Stadt ge-
zogen. Hinzu kamen nodr zahlreidre unglüdrliüe
Brände, die mit dazu beigetragen haben, die
meisten Spuren der Vergangenheit zu tilgen. .Es

würde zu weif führen, alle jene Notzeiten zu sdril-
dern. Hier soll nur kurz von den Geschehnissen in
den letzten Jahrhunderten erzählt werden..

Die Reformation war schon eingeführt, als am
29. Juni 1553 der Markgraf Albrecht von Branden-
burg das Städtdren Elze, mit Ausnahme der geist-
lidren Gebäude, von Grund aus abbrennen ließ und
dadurch ein grenzenloses Elend verbreitete: Es ver-
gingen mehrere Jahre, bis man die Stadt wieder
aufbauen konnte, wie in den Grundmauern ver-
schiedener Häuser erhaltene Inschriften von 1560
bis 1575 beweise!

Dann blieb Elze von größeren Bränden ver-
sdront, bis am Asdrdrmittwoch 1692 ein verhee-
render Brand ausbradr, der dgn größten Teil der
Stadt mit dem Rathaus in Sdrutt und Asdre legte.
Die Bürgerschaft gelobte daher, diesen Tag als
Brandbußtag zu feiern, an'dem sie Gott jährlich
um die Abwendung der Feuersgefahr bitten wolle.

Dem Brand von 1692 folgten kleinere Feuers-



brünste, und zwar in den Jahren l?06 und 1708.
Diese waren jedodr nodr nicht vergessen, als am
Abend des 10. Januar 1?34 ein furütbarer Brand

. entstand, dem 80 Gebäude zum Opfer fielen.
Dodr sollten diese B:ände nur Vor6oten derer

sein, die in den näclNten Jahren entsetzlidrer denn
je folgten. Daß di'esie Brände nidlt zulällig entstan-
den warerl leudrtete der Bürgerschalt bald ein.
Langsam wurde ein Gerücbt laut, durdr das der
junge Tägelöhner Johann, Joadfm Hölsch€r,

' gebürtig aus Bisperode im Braunsdrweigisdren, .der
ständigen Brandstiltung verdächtigt wurde. Immer
dort pflegte Feuer auszubredren, wo jener im Dienst
stand. Man fand aber keine Beveise dafür, daß man
ihn hiniei Sdrloß und Riegel hätte setzen können:
Was im besonderen gegen seine Tätersdtaft sprach; '

war die Tatsache, daß niemand eilriger als gerade
Hölsdler bei den Rettungsarbeiten half:

Arl Martini 173? war Hölsöer nadr Elze gekorn-
men. Anfangs besdäftigte ihn d€r Ad.erbau trei-
bende Bürger Jakob Sander als Mittelknedrt. Näcih
zwei Jahren gedet er wegen einer zerbrodrene4
Wagenwinde mit s€inem Herrn in einen heftigän
Streit. Hölsder kotrnte den Vorfan nidrt vergessen, .

und am Sonntag darauf, den 4. Oktober 1739, mit-
tags ein Uhr - die Einwohner wollten gerade zur
Kircrhe geben - stand plötzlidl die Sdreune seiues
Herrn mit allen darin i:ingesdreuertän Früdrten in
vollem Brand. Außerdem brannten nodr zwei an-
dere angefüilte Sdreunen, sowie zwei Stallungen

, rlieder. Der Magistrat ließ alle Hausbewohner und
Dienstleute jenes Hotes ihie Uruchuld schwören.

- Ilölsdrer sdrvur ebestalls und niemand dachte
daran, daß er einen Meineid geleist€t hätte.

Nidrt lange nac} diesem Bland trat er in den '

I)ienst de! Witwe Basse, einer nodr- nidrt bejahrten
f'rau. Da Hölsdrer geine Arbeit gut verridrtete, war
die'Hausfrau ihm besonders gewggen. So faßte er
dei Plan, durdr Heirat der Witwe ein angesehener
Elzer Bürger zu werden. Als er nun eirxehen.
mußte, daß seine Träume Schäume blieben, stieg
in ihm wiederum däs Gefühl der Rädre auf. So
legte er am 8. Oktober 1742 um Mitternadtt erneut
Feuer an, abei nidrt auf dem Hofe seinei Herrin,
sondern im Hause eines Nactrbarn, des Kämmerers
.Arend Bruns, in dem Glauben, daß audr der Hof
der Witwe Basse ein Raub der Flammen werden
würde. Jedodl wurde nur das Haus des Kämmerers
vernidrtet.

Einige Wochen spätei - Hölscher hatte in;
zwisdren einen Verweis erhalten, weil er seinen'Pferden zu viel Hafer gegeben habe - führte er
seinen -Plan aus. Am 1. November 1742, um die Mit-
tagszeit, zündete er die Sdreune seiner Brot-
geberin, der Witwe,Basse, an. Eine Ausdehnung
des,Brandherdes konnte vermieden werden, aber
€s brannte die Sdreune mit der gesamten Ernte,
sowie ein Stallgebäude, ab.

Bald darauf verließ Hölscher seitle Herrin im
guten Frieden. Er ging unter die Braunsdrwei-
gisdren Truppen, um nadr kürzer Zeit sdron nadr
Elze zurüdrzukehren.

Katün war er wieder in Elze, nahm das Unglück
von neuem seinen Lduf. ZufäUig geriet er wegen
einds Lagerbaums, dei keinen sonderlidren Wert
besaß, mit dem Bürger Carl Kleuker in heltigen
Streit. Um sidr Genugtuung zu Versdraffen, zündete

Hölsdrer aln 11. Januar 1743 morgens die Sdreun€
des Bürgers Ernst Lücrke an, wo Kleu.ker aein Korn
gelhgert hatte, sowie einen daran grenzenden Stoll.

Hölsdrers Rad$udlt war aber nodr nidrt gesät-
tigt. Er hatte dem Kämmerer Ludolph Santler ge- '
legentlidr.2? Mariengroschen geliehen. Dieser hatte
es wahrscheinlich.veigessen, Jie dtim Unhold wie-
der- zurücrkzugeben. Das genügte Hölsdrer durdr-
aus, seinen Radregefühlen freien Lauf zu lassen.
Sdron am 6. März 1?43 bradr in d€I Wohnung des
Ludolph Sander ein furc,htbarer Brand -aus, der
nidrt wie {ie vorhergqhenden Brände auf einige
Gebäüde besdtränkt blieb, sondern sidr, unterstützt
von einem heftigen Südostwind, unaulhaltbar aus-
breitete und in wenigen Stunderi den gröAten und
sd!önsten Teil der Stadt in Asüe legte. Dem Feuer

. ffelen u, + zum Opfer: ,,Zwei unmüadige Kinder,
14 Stüd( Hornvieh, 78 ü(ohnhäuser, 34 Sdreunen,
?6 Stallungen, außerdem die Zierde de6 Orts, di€
Ktrüe mit ihr€m 226 Fuß hohen Turm und die von
Karl dem Großen erbaute Kapelle, die Oberpfarre,
der von Boerk'sdr6 Gutshof, das Gemeindebrauhaus
und das obere Pforthaus. Obendrein verzehrten die
Flammen nodr 6. andere Wohnhäuser 'und bradrten
59 Häuslingsf amilien um ihr Hab und Gut."

Die Kunde von den vielen Bränden zu Elze lief
schnell durdr das Hildesheimer La;d. Übelall be-
gannen sidr hilfreidre HÄnde zu regen. Die Stadt
Alfeld sdrid<te_ Brot,' Würste, Käse und ,,Br€u-
hahn" (Bjer), und der Bjsdrol Cleirens August von
Hildesheim rief als Landewater zu einer Samm-
lung für die so sdrwer getrofrene Stadt auf. ' .

Im gleidren Jahr geriet HöIscher mit'seinem
Hauswirt Ludolph-Sander nodl einmal In Streit. Die
Folge w{r ein weiterei Brand .am 18. Juli 1?43, der
5 Wohnhäuser, ? Scheunen, 5 Stallungen, I Kuh-
und I Pferd versdrlang. Der Brandmörder aber \
blieb fröi. Man hatte nodr irnmer keine Beweise
für seine Tätersdraft. Eg hatte sdron den Ansdltin,
,als hätte die zeit der Feuersbrünste ein Ende ge.
funden; dmn ilber 19 Monate lang blieb $ze von
Feuer versdront. Da wurde am 18. Februar 1?45'
morgens gegen 4 lrhr, die neue Sdreune däs Bür- '
gers Ernst Lüd<e abeimals durdr Brand vernidttet,
sowie 5 Feuerstellen, 3 Sdreunen und 2 Stallungen
mit einer Kuh.

Zwei Tage nach dem letzten.Brande meldete sidr
Hölscher bei dem zweiten Stadtpiediger Lohmann .

äur Beidrte und -zum heiligen Abendmahl. Der Pa-
stor lenkte die Unterhaltung absidrtlidr auf die
Feuersbrünste, über die Hölsdrer laut seinen Un
willen zum Ausdrud< bradrte. Ja, er, isdrreckte
nicht davor zurüdr; de( Prcdiger zu ersudren, ür
der nädrsten Frühpredigt Gott um die Ofrenbarung
des Täters zu bitten. Der Pastor verriütete dieses
Gebet audl äm.nädrsten Morgeir, den Unhold sdrarf
ins Auge fassend,. der jedodr keine Mlene'verzog.
Als aber nadr Beendigung des Gottesdienstes äie
Ab.endmahlsfeier begann, und Hölsdrer ebenfalls
hinzutieten wollte, um das geweihte Brot zu emp-
Iangen, wurde es ihm dwlkel vor den Augen, und .

er.straudrelte; ein Umstand, den er bei q)äteren
Verhandlungen nidlt leugnen konnte.

Gleich am folgenden Tag liell der Magistrat aul
Grund einer Anzeige der Witwe Basse, weldßr
einige Sachen aus ihrer Nählade entwendet worden
waren, bei dem Unhold eine Haüssudrung durdr- t



führen. Tatsächlich fand man einige, wenn auch un- Nach Hölschers Tod hatte sich die Staalt Elze
bedeutende Dinge, die es ermöglidrten, Hölsdrcr 80 Jahre einer kaum gekannten Ruhe vor den so
zu verhaften und in die \Äradre am Tor zu sperren gefürdrteten Bränden zu erfreuerl da entstand eine
Jetzt hatte m€n zwar den Unhold in sidrerer Ver- sdrreckliche Feuersbrunst, die den unglücklichen
wahrung, dodr fehlte es noch immer an einem Ge- Bewohnern mehr raubte, als Hölscher es mit sieben
ständnis. Das madrte aber dei Pastor Lohmann Brandstiltungen vermodrt hatte, - .
möglich, wejl er den Verbredrer fleißig besudrte, Es rpar am Donnerstag, dem'l8.November 1824,
von den Bränden sprach und betonte; daß der Täter abends nadr 5 Uhr, als die Sturmglod<e den Aus-
eine milde Strafe zu erwarten hätte. So wurde brudr eines Brandes verkündete, der in der Sdreune
Hölscher veranlaßt, dem Pastor die entsetzlidlen des Ad<erbürgers Lutlolph Ebeling entstaniden war,
Taten einzugöstehen. Nadrderit dies gesdrehen war, und zwar dort, wo jetzt gegenüber vom IIof der
ließ der Prediger einige Ratsmitglieder in das Ge- Apotheke die Brandstraße verläuft. Wiederum
fangenenhaus kommen, wo sie anfangs vor der Tür . wurde der größte Teil der Stadt und mit ihr die
die Unterhaltung des Brandstifters mit seinem neugebaute Kirdle ein Raub der Flarnmen, Es wur-
Beichtvater anhörten, um dann p1ij,tzli& in die den 258 Gebäude vernidrtet, d.h. 24 mehr als bei
Stube zu treten und ein Protokoll aufzunehmen. den ? Bränden des Hölsdrer.

Jetzt leugnete Hölsdrer nidrt mehr. Auf die Bei der Untersudrung stellte es sidr heraus, daß
Frage, warum er das alles getan hätte, gab er zur .das Feuer von \einer Dienstmagd des L. Ebeling,
Antwort: Er wisse es selber nidrt - es wäre ihm Sophie, Catharine Büscher', gebürtig aus Sor-
gewesen, als hätte er es tun müssen, als hätte ihn sum, angelegt worden war. Wegen fortwährender
ein böser Geist bei den Haaren gezud<t; - aber nun Vernadrlässigung der Arbeit hatte sie von ihrem
wäre ihm das alles 1on Herzen leid, Gott und die. Blotherrn eine mäßige Züdtigung erhatten. So
Welt möchten es ihm vergeben; - audr wisse er entstand in ihr ein Radreplan, der durch einen
wohl, daß er stärben müsse, und er woUe dies gern weiteren Verweis neue Nahrung fand. Sie zündete
tün. - die Sdreune mit einer Lampe an, die sie unter der

Während die Untersudrungen nodr im Gang Sdrürze hinaustrug.
waren,- unternahm der Häftling'einmal den Ver- Nadrdem der Brandstifterin am Morgen des 15.

'sudr, aus dem Leben zu scheiden, indem er eine September 1826 auf dem Marktplak zu Gronau
Messerklinge sdrlupkte, die aber in seiner Kehle. vor dem ,,peinlidren Halsgeridrt" das Todesurteil
stecken blieb und von einem Wundarzt wieder her- feierlidr verkündet worden war, wurde sie auf dem

Das veranlaßte den Elzer Rat, die Untersudtungs- in den Flammen-äufgab, durch den Sdlarfridrter
akten sdrnellstens der juristisdren Fakultät der Uni- Joseph Voß aus Hemmendorf vor et$'a 25-30 000 *)

versität Rinteln zuzuschicken, um die Abfassung Zusciauern enthauptet,
eines gereclten Urteils zu erlangen. Die Fakultät Der. seit 1692 am Asdrermittwodr gehaltene
Sprach sidr für eine Verbrennung des Verbredters Brandbußtag wurde von nun an, bis zum Jahre
bei lebendigem Leibe aus. Dieser Sprudr wurdö aut 1885, am 18. November geleiert.
dem Papendahl, einer Anhöhe im Norden von Elze, Von dieser letzten großen Feuersbrunst hat sidr
durdr den Nadrridrter Heinridr Voß von Bäven- die Stadt Elze anfangs nur sdtwer erholen können.
stedt vollzogen, nachdem vorher in der Stadt ,,mit Es herrsdrte viel Not und Elend. Doch madrte sidr
gehöriger Feierlidrkeii das hochpeinliche Hals- um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts ein
geridtt gehalten und der Stab über ihm gebrodren neues Aufblühen bemerkbar.

ausgezbgen wurde.

worden ntar."
Ein kleiner Gedenkstein niit Insdrrift erinnert

heute uoch daran und bezeidrnet jene Stätte.

Sdraffot neben dem Stein, wo Hölsdrer seinen Geist

zeitgeDössisöen Be drt de5 Pastors') Nad! deE
Bauer in Elze.


